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									Berlin, den � TIME \@ "d. MMMM yyyy" �5. April 2003�


Presseinformation





dis-positiv


Zur Produktivität von Kunst und Diskurs


Eröffnung: Mittwoch, den 2. April 2003, 19 Uhr





3. bis 9. April 2003, staatsbankberlin, Französische Straße 35, 10117 Berlin Mitte


täglich 17 bis 21 Uhr, Samstag 17 – 1 Uhr





dis-positiv versteht sich als ein künstlerisches Statement zu der Frage nach der Zukunft der zeitgenössischen Kunst. Im Mittelpunkt steht dabei die Fragestellung nach den beeinflussenden Faktoren des künstlerischen Arbeitsprozesses und der kuratorischen Praxis.





dis-positiv greift eine Tendenz in der Kunst auf, die international, insbesondere aber in Europa und Nordamerika zu beobachten ist: die markante Bedeutung von Kunstgeschichte, Kunsttheorie und Großausstellungsbetrieb für die Produktion von Kunst sowie deren wechselseitige Beeinflussung. Im Zentrum steht nicht mehr das Objekt, sondern das Dispositiv. Das Objekt wurde vom Künstler hervorgebracht und vom Interpreten verortet; für das Dispositiv hingegen gibt es zwei gleichberechtigte, ineinander übergreifende Instanzen: die Theorie der Kunst und ihre Produktion. 





Die Beobachtung, dass die künstlerische Praxis nicht unabhängig von dem theoretischen Diskurs existiert, betrifft unsere zeitgenössische, spezialisierte und informierte Kunst in besonderer Weise. Neue Paradigmen, Medien und Produktionsbedingungen, die Existenz von immer mehr Kunstgeschichte, Kunsttheorie und Kritik, markieren die Entwicklung. Die Ausdifferenzierung des Betriebes � auch die Kunstproduktion kennt das Phänomen der Spezialisierung. Seine Industrialisierung und Professionalisierung hat nicht nur neue Berufsfelder hervorgebracht, � darunter den sogenannten „Kurator“, sondern auch den Künstler intellektualisiert, der seine Interventionen nun auch auf die Felder der Wissenschaft, des Sozialen, des Gesellschaftlichen, des Politischen und des Alltäglichen erstreckt. Ausgangspunkt bildet also die Beobachtung, dass die künstlerische Praxis nicht unabhängig von dem theoretischen Diskurs existiert. Das betrifft unsere zeitgenössische, spezialisierte und informierte Kunst in besonderer Weise. Gründe dafür, sowie Wechselwirkungen zwischen Kunst und Theorie zu erhellen, ist der Zweck dieser künstlerischen Arbeit.


 


Theoretisch betrachtet wird damit die Frage aufgeworfen: Was bringt die Kunst anderes hervor als einen Diskurs, von dem sie selbst wieder bestimmt wird? 





Um dieser internationalen Tendenz Rechnung zu tragen, wird die Ausstellungsreihe an verschiedenen Orten in Europa und in den USA gezeigt. Bisherige Realisierungen fanden in Wien und Bregenz statt, dis-positiv in New York ist für Winter 2003/2004 geplant. 


An jedem einzelnen Ausstellungsort wird auf den lokalen Diskurs zurückgegriffen mit dem Ziel, einen aktiven Austausch künstlerischer und kunsttheoretischer Positionen anzuregen und zu fördern. dis-positiv ist dezidiert keine "Wanderausstellung", in welcher dieselben Exponate an unterschiedlichen Orten gezeigt werden, vielmehr nistet sich das Projekt in die unterschiedlichen Milieus der verschiedenen Regionen ein. Das Projekt soll jedoch nicht auf diesen lokalen Diskurs beschränkt bleiben, sondern überregional die Frage beantworten, inwiefern sich die konkreten Diskurse über den Zustand der zeitgenössischen Kunst voneinander unterscheiden. In seiner Gesamtheit ermöglicht das Projekt also einen internationalen Vergleich der lokalen Positionen. 


Das Spezifikum der Ausstellung ist, dass keine Kunstwerke im traditionellen Sinne gezeigt werden, sondern Kritiker, Kuratoren und Kunsthistoriker selbst als Verkörperungen des lebendigen Diskurses hinter Glas in Erscheinung treten. Lokale Vertreter des Kunstdiskurses wurden eingeladen, sich ausstellen zu lassen bzw. für eine die Ausstellung begleitende Publikation ein Statement abzuliefern. 





Das Umdrehen der gängigen Ausstellungspraxis erlaubt dem Publikum nicht nur einen Blick hinter die Kulissen des Kunstbetriebes; für die Beteiligten und Interessierten ermöglicht dis-positiv auch eine Form der Selbstvergewisserung über die eigene Arbeit, über die Produktivität von Kunst und Diskurs, über das, was wir hervorbringen angesichts dessen, was uns umgibt oder erwartet.





Die Ausstellung ist für eine Woche anberaumt und täglich für die Dauer von vier Stunden mit je zwei Einheiten geöffnet. Zusätzlich wird es eine Lange Nacht am Samstag, den 5. April 2003 von 17-1 Uhr geben. Die Ausstellung wird durch eine Zeitschrift, ein Kunstvermittlungsprogramm und die Website � HYPERLINK "http://www.fraktale-berlin.de" ��www.dis-positiv.org� flankiert, welche gleichzeitig als Plattform für Publikumsstatements und als Archiv für das Gesamtprojekt fungiert.





Die Ausstellungsarchitektur, in der sich die Exponate aufhalten, ist von den Besuchern abgetrennt und besteht aus einer etwa 70 qm großen Fläche, die von einem transparenten Plexiglasrondell umgeben ist. 





Die Kritiker, Kuratoren und Kunsthistoriker fungieren als personifizierte Kunstobjekte = Exponate und Verkörperungen des lebendigen Diskurses. Um der ausgestellten Person bzw. Personengruppe die Möglichkeit zu geben, seiner bzw. ihrer Arbeit nachzugehen, wird eine Bürosituation hergestellt. Freies Arbeiten, Bewegen, Sitzen ist ununterbrochen möglich. Gleichzeitig ist eine von den Exponaten frei gewählte Form der Selbstpräsentation und das Einladen von Gästen im Sinne des performativen Gedankens durchaus erwünscht.





Die Exponate wurden gebeten, ein Statement über den von ihnen erwarteten Fortgang der Kunst abzugeben. Das Statement wurde im Vorfeld aufgenommen, zu einem Loop geschnitten und wird während der Ausstellung mittels einer Tonanlage in den Publikumsraum sowie über Real Audio auf der Website übertragen. Darüber hinaus sind die Statements sowohl in der Zeitschrift als auch auf der Website vor Ort veröffentlicht. 





An ein größeres Publikum gerichtet, verknüpft dis-positiv die intellektuelle Auseinandersetzung mit leicht zugänglichen, interaktiven Elementen: Eine auf der Schulter der ausgestellten Kunsttheoretiker/innen angebrachte Webcam gibt deren Blick wider und überträgt ihn mittels Streaming Video auf die Website von dis-positiv. Diese ist mit einem Message Board ausgerüstet und dadurch für Publikumsbeteiligung und Kommentare empfänglich. 


Durch ein Kunstvermittlungsprogramm wird die gezielte Betreuung des interessierten Publikums vor Ort bezweckt. Die Annäherung an die Produkte des Kunstdiskurses wird mittels Archivkästen mit Materialien zu den einzelnen Exponaten bzw. den beteiligten Künstlern, durch Diskussionsforen und Vorträge zum Kernpunkt des Vermittlungsangebotes. Ein Büchertisch der Buchhandlung „Bücherbogen“ komplettiert das Angebot vor Ort. 





Für Berlin bedeutet dis-positiv nicht nur eine Visualisierung des kreativen Potenzials der Stadt und dessen Überbaus, sondern auch eine Thematisierung der Definitionsmacht Berlins im aktuellen Kunstgeschehen. Als kulturelle Drehscheibe steht die Stadt für einen ebenso vielfältigen wie fragmentierten Kunstdiskurs. dis-positiv bietet als Intervention von Außen ein Forum für den örtlichen Diskurs mit der Absicht, scheinbar bekannte Positionen und verfestigte Fronten wieder in einen offenen Dialog zu überführen.





Weitere Informationen: Sylke Bluhm fon 030 - 24 08 47 88










































































